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„Mediziner waren prozentual stärker 
in der NSDAP vertreten als viele andere 
Berufsgruppen dies waren. Hieraus lei-
tet sich für uns Nachgeborene eine be-
sondere Verpflichtung und Vorsicht 
ab“, betonte Professor Daniel Zips   in 
seinem Grußwort zur Eröffnung des 
Symposiums Radiologie im Nationalso-
zialismus, das am 29. und 30. Juli 2016 
im Hörsaal der alten HNO-Klinik in 
Tübingen stattfand. Prof. Zips, Lehr-
stuhl für Radioonkologie und Strahlen-
therapie, war gemeinsam mit seinem 
radiologischen Kollegen Prof. Konstan-
tin Nikolaou Ausrichter dieser medi-
zinhistorischen Veranstaltung, die sich 
den zahlreichen Aspekten radiologi-
scher Verstrickung im NS-Regime wid-
mete. Die wissenschaftliche Leitung 
hatte die Tübinger Strahlentherapeutin 
Dr. Franziska Eckert, die sich auf viel
fältige Weise für die Aufarbeitung der 
NS-Vergangenheit der Medizin enga-
giert und auch den Anstoß für die 
Aufarbeitung ihres Fachs innerhalb ih-
rer Fachgesellschaft, der DEGRO, gege-
ben hat.

Den Auftakt des Symposiums machte al-
lerdings kein radiologisches Thema, son-
dern eines, das aus lokalen Gründen auf 
der Agenda stand: Christian Bornefeld, 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Uni-
versitätsmuseum Tübingen, referierte 
über das Gräberfeld X, auf dem während 
des Krieges zahlreiche Zwangsarbeiter, 
Kriegsgefangene, Insassen von Gestapo-
Gefängnissen und andere Verfolgte des 
NS-Regimes verscharrt wurden. Wie so 
oft in den kommenden zwei Tagen ging es 
auch in diesem Vortrag nicht nur um die 

Geschichte selbst, sondern auch um die 
Geschichte der Aufarbeitung: Im Falle die-
ses Gräberfeldes, das nahe der Anatomie 
der Tübingern Uniklinik gelegen ist, habe 
es in den ersten Jahren nach dem Krieg 
noch eine starke Erinnerungskultur gege-
ben, so Bornefeld. Diese sei in den folgen-
den Jahrzehnten stark abgeebbt, bis im 
Jahr 1989 eine Historikerin und ein Medi-
zinstudierender die Behauptung aufstell-
ten, dass die Präparate-Sammlung der 
Uniklinik Tübingen Leichenteile von NS-
Verfolgten enthielte. Der Vorwurf, der sich 
bald bestätigte, wurde zu einem inter
nationalen Skandal, den auch das Times 
­Magazin seinerzeit aufgriff. Der Skandal 
habe zu einer starken Sensibilisierung 
und zu einer neuen Erinnerungskultur ge-
führt, so Bornefeld, zu der allerdings auch 
die Schändung der damals gerade erst er-
richteten Gedenkstätte Gräberfeld X im 
Juli 1990 gehörte.

An dieses Thema konnte Paul Weindling, 
Prof. für Medizingeschichte an der Ox-
ford Brookes University, Oxford (GB), in 
seinem Vortrag „Bedeutung der Aufar
beitung anatomischer und neuroanato-
mischer Sammlungen für Historiker“ 
nahtlos anknüpfen: Der Tübinger Präpa-
rate-Skandal habe für das Thema sensibi-
lisiert, so der Inhaber des Anneliese Maier 
Forschungspreises der Nationalen Akade-
mie der Wissenschaften Leopoldina, und 
dazu geführt, dass in vielen anatomischen 
Instituten die Provenienz der Präparate 
untersucht wurde.

Im letzten Vortrag dieses Tages gab Frau 
Dr. Gabriele Moser, Institut für Geschichte 
und Ethik der Medizin, Universität Heidel-

berg, die in den Jahren 2010 bis 2014 die 
nationalsozialistische Vergangenheit der 
Fachgesellschaft aufgearbeitet hat, einen 
Überblick über ihre Forschungsergebnis-
se. Dabei sah sie es als eine wichtige Auf-
gabe an, die Namen der 165 Radiologin-
nen und Radiologen zu recherchieren, die 
im Zuge nationalsozialistischer Repressa-
lien aufgrund ihrer jüdischen Abkunft 
aus den Mitgliederlisten der Fachgesell-
schaft gestrichen wurden. Mit einem 
Wort des Greifswalder Historikers Prof. 
Thomas Stamm-Kuhlmann charakteri-
sierte Moser das Dilemma zwischen fort-
schrittlicher technischer Entwicklung der 
Radiologie und unethischer, ja verbreche-
rischer Anwendung der Strahlenmedizin 
im Dritten Reich als „Der Glanz der Tech-
nik und der Schatten der Erinnerung“ – 
Stamm-Kuhlmann bezog sich auf die 
deutsche Raketenforschung in Peene-
münde und die Erinnerung an ihre Er-
möglichung durch die unmenschlichen 
Formen der Zwangsarbeit.

Der erste Vortrag am Samstag wurde vom 
Bielefelder Historiker Sascha Lang, M. A., 
gehalten. Lang stellte Erkenntnisse seines 
Promotionsprojektes RöntGenozid vor, 
das sich vorrangig mit der technischen 
Seite der Röntgenkastration befasst. Be-
sonderes Augenmerk in seinem Vortrag 
richtete Lang auf den SS-Offizier Viktor 
Brack und das von ihm entwickelte 
Schalterverfahren, das eine vom Opfer 
unbemerkte Kastrationbestrahlung an ei-
nem Schaltertresen vorsah. Auf Viktor 
Brack, so Lang, gehe auch die Aussage 
zurück, wonach die Röntgenstrahlung ne-
ben der Gewehrkugel und dem Giftgas die 
dritte Waffe bei der Vernichtung soge-
nannten lebensunwerten Lebens sei. Fol-
gerichtig, so der Bielefelder Historiker, 
müsse man auch die radiologische For-
schung und ihre Zusammenarbeit mit der 
Industrie in der technischen Entwicklung, 
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„Der Glanz der Technik und der Schatten der 
Erinnerung“

Die Ausstellung Radio-
logie im Nationalsozia-
lismus in Tübingen.
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besonders mit der Firma Siemens, unter 
dem Aspekt des Genozids betrachten.

Hans-Joachim Lang, Redakteur des Schwä-
bischen Tagblatts und Autor des Buchs 
„Die Frauen von Block 10“, widmete sich 
in seinem Referat der Opferperspektive. 
Als Beispiel nahm er das Schicksal der 
griechischen Jüdin Aliza Safarti, eine von 
46 000 Jüdinnen und Juden, die nach 
der Besetzung Griechenlands durch die 
Wehrmacht aus Saloniki nach Auschwitz 
deportiert wurde. Aliza Safarti war den 
furchtbaren Sterilisations- und Kastrati-
onsexperimenten der Lagerärzte Clau-
berg und Schumann ausgesetzt. Bei die-
sen an vielen hundert Frauen in Block 10 
von Auschwitz vorgenommenen Eingrif-
fen wurden zunächst die Eierstöcke einer 
massiven Röntgenbestrahlung unterzo-
gen. Einige Wochen später wurden den-
selben Frauen unter unvorstellbaren 
chirurgischen und anästhetischen Bedin-
gungen einer oder beide Ovarien zu Kon-
trollzwecken entnommen. Nur durch ein 
Wunder überlebte Aliza Safarti diese Tor-
tur. Der Referent Hans-Joachim Lang 
konnte sie Jahrzehnte später in Auschwitz 
treffen.

Dr. Astrid Ley, Leiterin des Archivs der 
Gedenkstätte Sachsenhausen, fokussier-
te auf die juristische Seite der Eugenik des 
Dritten Reichs. So wurde bereits im Som-
mer 1933 das Gesetz zur Verhütung erb-

kranken Nachwuchses erlassen, das die 
Sterilisation psychisch kranker Men-
schen, „Schwachsinniger“, Alkoholkran-
ker und anderer Patientengruppen zum 
„Wohle des Volkskörpers“ vorgesehen 
habe. In diesen Gesetzen – in einer Novel-
le aus dem Jahre 1936 trat die Sterilisati-
on mittels Röntgen- oder Radiumstrah-
lung als weiteres Verfahren neben die chi-
rurgische Methode – habe sich eine 
Rechtsförmigkeit des Verfahrens erhal-
ten, da die Einwilligung der zu sterilisie-
renden Person einzuholen war (bei der 
Bestrahlung) und eine Art Gerichtsver-
fahren zur Anwendung kam. Diese Spur 
von Rechtsstaatlichkeit hatte, im Verein 
mit dem Weiterleben der damaligen 
Stigmatisierungen, zur Folge, dass erst in 

den 2000 er-Jahren die Sterilisationen der 
NS-Zeit als Unrecht anerkannt wurden 
und erst dann die Betroffenen entschä-
digt wurden.

Dr. Gabriele Moser stellt in ihrem folgen-
den Vortrag die Liste der Ehrenmitglieder 
der Deutschen Röntgengesellschaft vor, 
die zum Eingriff gemäß dem genannten 
Gesetz ermächtigt waren, hierunter be-
kannte Namen wie Prof. Dr. Karl Frik und 
Prof. Dr. Rudolf Grashey. Die Ermächti-
gung zur Röntgensterilisation sei keines-
wegs an nachrangige Ärzte oder Häuser 
vergeben worden, sondern an die führen-
den Kapazitäten und oft an Universitäts-
institute. Ob die genannten Radiologen 
diese Eingriffe auch tatsächlich durchge-
führt hätten, und wie dieses Handeln 
unter ethischen und erinnerungspoliti-
schen Gesichtspunkten zu bewerten sei, 
müssten weitere historische Forschungen 
klären.

Mit einem Vortrag von Prof. Paul Weind-
ling zum Thema Biografien von verfolgten 
radiologisch und strahlentherapeutisch 
tätigen Ärzten am Beispiel emigrierter 
Personen endete das Symposium. Insge-
samt zählte Weindling zwischen 1933 
und 1948 5907 sogenannter Medical Re-
fugees. Weindling konzentrierte sich in 
seinen Ausführungen auf die Emigratio-
nen nach England, wohin 1452 Angehöri-
ge medizinischer Berufe geflohen seien, 
hiervon 87 Radiologen. Besonders er-
wähnte er den zum Exilierten-Kreis um 
Sigmund Freuds gehörenden jüdischen 
Radiologen Ignaz Zollschan, Verfasser des 
Buchs „Das Rassenproblem“, das sich mit 
der antisemitischen Behauptung der Exis-
tenz einer jüdischen Rasse auseinander-
setzt und diese widerlegt. Das Buch 
stammte aus dem Jahr 1910.

Teilnehmer des Sympo-
siums Radiologie im 
Nationalsozialismus in 
Tübingen
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